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Kopf hoch!
W ir  Österreicher sind ein g a r  weiches Geschlecht. Schnell 

und rasch himmelhoch jauchzend, aber auch gleich wieder verzagt 
und verzweifelt. D e n  rechten starken S in n ,  der auch in mißlichen 
Lagen den Gleichmut nicht verlier: und den S ta rk m u t  betätigt, 
bewahren w ir  selten. S o  auch jetzt wieder. E s  regnete und regnete 
wieder, es goß manchmal in S t rö m e n ,  dabei w a r  es kalt, kalt wie 
im Spätherbste .  Gleich tuschelte Kleinmut und M iesm acherei:  E s  
gibt eine M iß e rn te !  W ir  werden verhungern! D e r  Kukuruz wird 
nicht reifen, die E rdäpfel  werden fau len !  S t e h t  es wirklich so schlecht? 
D urchaus  nicht. W enn  nicht alle Zeichen trügen, wird  die Ernte  
sogar gut werden, sobald nu r  J u l i  und August die entsprechende 
W ärm e bringen.

D a n n  die S o r g e  wegen der D inge  an  der italienischen F ron t.  
Unserer Offensive gegen I t a l i e n  w urde durch höhere G ew a l ten  ein 
vorzeitiges Ende bereitet. Nach einem vielversprechenden Anfang, 
nach der Glanzleistung der E roberung  des größten T e iles  des 
Montellomasstvs verschwor sich d a s  W etter gegen uns .  Durch tage­
lange Regengüsse wurde die P ia v e  in einen reißenden S t r o m  ver­
wandelt, der alle Brücken zerstörte, so daß  der Nachschub von 
M u n it io n  und Verpstegung für unsere T ru p p e n  immer schwieriger 
und unau sfü h rb a re r  wurde. Unsere Heereskörper jenseits der P ia v e  
kamen in die größte G efahr,  abgeschnitten zu werden. Infolgedessen 
wurden unsere T rup p en  des N achts  zurückgenommen. E s  w a r  das  
jedenfalls besser und klüger, a l s  sie einer Katastrophe auszusetzen. 
Freilich wurden  unsere Hoffnungen augenblicklich enttäuscht; aber 
deswegen brauchen w ir  nicht gleich wieder kleinmütig zu werden. 
W ir  sind^ j a  nicht geschlagen worden, sondern haben den I t a l i e n e r n  
viel größere Verluste beigebracht a l s  sie uns .  Die Lage ist jetzt 
eben wieder dieselbe wie vor der letzten Offensive. Unsere braven 
T ruppen  stehen nach wie vor tief in Venezien, unserer Heeresleitung 
wurde die volle Freiheit des H a n d e ln s  in keiner Weise genommen 
oder gekürzt.

Honvedminister S z u r m a y  sagte im ungarischen A bgeordneten­
hause, der Rückzug über die P ia v e  sei p lanm äßig  angeordnet und 
in zwei Nächten ungestört durchgeführt worden. „ D a s  ist ein Faktum. 
Alles übrige ist Lüge. W a s  die F ra g e  des Erfo lges  betrifft, ist 
zu berücksichtigen, daß w ir 5 0 .0 0 0  M a n n  an  Gefangenen gemacht 
haben, w ährend von u n s  1 2 .0 0 0  M a n n  gefangen wurden. Auf 
welcher S e i te  ist also der E r fo lg ? "

. D ie  „Deutsche Tagesze i tung" in B e r l in  bespricht den Rückzug 
an der P ia v e  und sa g t :  E s  ist ein geradezu hervorragendes Zeichen 
glänzenden Geistes und für die hervorragende H a ltu n g  der öster­
reichisch-ungarischen T ruppen ,  daß ihre Kampfkraft in dieser schweren 
Lage nicht n u r  ungebrochen blieb, sondern daß sie noch von Erfolg  
zu Erfo lg  schritten. D e r  Zweck des österreichisch-ungarischen V o r ­
stoßes ist jedenfalls erreicht, nämlich die B indung  und Fesselung 
der italienischen Kräfte an  ganz bestimmten S te l len  ist eingetreten.

Nebenbei ist sogar eine Schwächung des italienischen Heeres erfolgt, 
dessen Gesamtverluste einschließlich der Gefangenen m an  ruhig  auf 
8 0 .0 0 0  bis 1 0 0 .0 0 0  M a n n  (1 5 0 .0 0 0  M a n n .  D .  Schrif t l .)  schätzen 
kann. Nicht der Feind  an  der F ro n t ,  sondern der Feind im 
Rücken, höhere N a tu rgew a l ten ,  gegen die es auch in der Krieg­
führung keine Abwehr gibt, haben die M a ß n a h m e n  der österreichisch­
ungarischen Heeresle itung  notwendig gemacht. D e s h a lb  w arten  w ir  
mit festem V ertrauen  auf weitere vom Schicksal mehr begünstigte 
H and lu ng en  unseres B undesgenossen . , D ie  „Bossische Z e i tung"  be­
merkt, auch die deutsche Heeresleitung sei wiederholt in einer derartigen 
Lage gewesen und habe den Rückzug antreten müssen, um nachher 
mit größerer Energie wieder die Offensive zu ergreifen.

D a n n  weiters d a s  Kriegsende und die F r iedensfrage!  D e r  
Krieg wird ü b erhaup t  kein Ende mehr nehmen, seufzt mancher 
schwarzseherisch. W ir  alle werden noch zugrunde gehen! Krieg, 
H unger  und Anarchie werden E u ro p a  ganz und g a r  dem Verderben 
und dem Untergange weihen! A ls  der Weltkrieg ausbrach, dachte 
freilich kein Mensch d a ran ,  daß er so lange  dauern  werde, obwohl 
Moltke im J a h r e  1 8 9 0  vorausgesag t  hatte, daß  die D a u e r  und 
das  Ende des nächsten Krieges, in dem die größten Mächte E u ro p a s  
gegeneinander in Kampf treten würden, nicht abzusehen sei. Keine 
derselben könne in einem oder in zwei Feldzügen so vollständig 
niedergeworfen werden, daß sie sich überw unden erkläre. E s  könne 
ein siebenjähriger, es könne ein dreißigjähriger Krieg werden. D abe i  
dachte Moltke nicht e inm al an  die T e ilnahm e auch der überseeischen 
Mächte, wie J a p a n  und Amerika. G o t t  bewahre u n s  in G nad en  
vor einem siebenjährigen oder g a r  vor einem dreißigjährigen Kriege! 
W ir  haben schon an  den vier K riegsjahren  mehr a l s  genug und 
können trotz M oltke  an  einen noch jahre lang  w ährenden Krieg nicht 
glauben. V orderhand  ist a llerdings eine Friedensbereitschaft seitens 
unserer G egner noch nicht erkennbar, die letzten Äußerungen der 
feindlichen S ta a t s m ä n n e r  sind vielmehr noch immer blutrünstig. 
Im m e r h in  dürfen w ir  hoffen, daß der nächste große Kampf in 
Frankreich, der jetzt e rw arte t  wird , die Schlacht vor P a r i s ,  u n s  
der endlichen Entscheidung näher bringen wird. D e r  deutsche S t a a t s ­
sekretär v. K üh lm ann  sagte in seiner am  24 .  J u n i  im deutschen 
Reichstag gehaltenen R ede :  „W en n  einmal der M o m e n t  gekommen 
sein könnte, daß die N a tio n en ,  die heute kämpfen, i n  e i n e n  G e ­
d a n k e n a u s t a u s c h  eintreten, so wird v o r  allem a l s  V orbedingung 
nötig sein, daß m an ein g e w i s s e s  M a ß  V e r t r a u e n  i n  d i e  
g e g e n s e i t i g e  A n s t ä n d i g k e i t  u n d  R i t t e r l i c h k e i t  fasse. S o ­
lange jede Eröffnung vom ändern a l s  .Friedensoffensive', a l s . F a l l e ' ,  
a l s  falsche U nternehm ung aufgefaßt w ird ,  um zwischen den V er-  ■ 
kündeten Zwietracht zu säen, solange jeder Annäherungsversuch von 
den G egnern  einer A nnäherung in den verschiedenen Ländern sofort 
aufs  heftigste denunziert wird , so lange ist nicht abzusehen, wie irgendwie 
ein Gedankenaustausch eingeleitet werden kann, der zum Frieden 
führen soll. O h n e  einen solchen Gedankenaustausch aber wird bei 
der ungeheuren G röße  dieses Koalitionskrieges, bei der Z a h l  der in ihm
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begriffenen auch überseeischen Mächte durch rein militärische E n t ­
scheidungen allein, ohne alle diplomatische V erhandlungen, e i n  a b ­
s o l u t e s  E n d e  k a u m  e r w a r t e t  w e r d e n  k ö n n e n .  Unsere 
S te l lu ng  aus den Schlachtfeldern, die ungeheuren Reserven an  
militärischen H ilfsm it te ln , die Lage und Entschlossenheit im I n n e r n  
gestatten uns ,  eine solche Sprache  zu führen. W ir  hoffen, daß die 
Gegner einsehen, daß  gegen die M it te l ,  die u n s  zur Verfügung 
stehen, der Gedanke an  einen S ie g  der Entente T r a u m  und I l lu s io n  
ist. S i e  werden, wie A squ ith  von u n s  erwartet, seinerzeit den W eg 
finden, um  mit Friedensangeboten  an  u n s  heranzutreten, welche 
der Lage entsprechen und welche den deutschen Lebensnotwendigkeiten 
genügen."

Auch S taa tssek re tä r  v. K ühlm ann  kann also keine A ntw ort  
geben, ob der Krieg noch b is  in den W in te r  und über d a s  J a h r  
h inaus  dauern werde oder nicht. D ie  Ententestaa tsm änner raffeln 

immer gern mit dem S ä b e l ,  verhöhnen den G egner  und p rah len
mit ihrer S tä rke ,  v. K üh lm ann  hat keine T ö n e  solcher A rt  hören lassen 
und d a s  ist immerhin ein G ew inn  für die Sache  des F riedens. Z u  
Verhandlungen kann es allerdings erst dann  kommen, wenn F ran k ­
reich endlich den Gedanken an  eine W iedergewinnung Elsaß-Lothringens 
anfgibt, I t a l i e n  sich Triest und S ü d t i ro l  au s  dem Kopfe schlägt 
und E ng land  die nach Mesopotamien, P a lä s t in a  und den deutschen 
Kolonien ausgestreckte H a n d  zurückzieht. Auch die Entente muß 
sich auf den B o d en  eines F riedens ohne Annexionen stellen, erst 
dann kann die Brücke geschlagen werden, die zum Arieden führt. 
O b  diese Selbsterkenntnis bei den G egnern  schon in den nächsten 
M o n a te n  P latz  greifen w ird , weiß niemand. D ie  zu erwartende 
Schlacht vor P a r i s  w ird , wie wir glauben, dazu beitragen, die 
Gegner mürber zu machen und so den Krieg abzukürzen. Dieser 
Hoffnung dürfen w ir  u n s  immerhin hingeben und die Möglichkeit 
nicht für ausgeschlossen halten, daß es noch heuer zum F r ieden s­
schlüsse kommen kann. Je d e n fa l ls  haben w ir  es nicht not, die Sache 
fü r  schwärzer anzusehen, a l s  sie ist. • S o l l te  übrigens auch der Krieg 
noch länger fortdauern , so darf unser Abwehrwille trotzdem nicht 
erlahmen, unsere Siegeszuversicht nicht erschüttert werden.

Schließlich noch die Zustände im I n n e r n  1 Ministerkrise, P a r l a ­
mentskrise, S taa tsk rise  I S ie h t  es nicht so au s ,  klagt mancher, a l s  
ob w ir  zwar den Krieg gewinnen würden, dabei aber der inneren 
Zerreißung, dem inneren Zerfall entgegengehen, aus den unsere äußern 
und inneren Feinde la u e rn ;  a l s  ob unser staatliches H a u s ,  d a s  w ir  
so ruhmvoll  und erfolgreich gegen eine W elt  von Feinden verteidigt 
haben, nunm ehr von innen heraus, von eigenen bösen Hausgenossen 
mit frevelhafter H a n d  in B ra n d  gesteckt w ü rd e ?  H a t  nicht I r r w a h n  
und Verblendung selbst vielfach solche Kreise im slawischen Lager 
verhängnisvoll in B a n n  geschlagen, an  deren gut österreichischen 
Gesinnung früher kein Mensch gezweifelt h ä t te ?  I s t  es nicht wie 
ein verheerender Giftrausch über Hunderttausende gekommen, den 
S taa tsgedanken  ertö tend?  E in  Rausch, der Tausenden und Aber­
tausenden von G ehirnen  phantastische Gaukelbilder vorgaukelte 
und jede besonnene Überlegung benahm. M u ß  m an  da nicht an 
der Zukunft verzweifeln? N ein  und ab e rm als  n e in l  Unser liebes 
gutes a l te s  Österreich hat schon schwerere Krisen durchgemacht, a l s  
die heutige ist, und steht trotzdem noch immer aufrecht da. E s  wird 
auch wegen des modernen S ch lagw ortes  von dem Selbstbestimmungs- 
rcchte der Völker nicht zugrunde gehen. Österreich wird  ewig stehen 1 
D a s  ist keine leere F loskel, das  ist volle W ahrheit .  Österreich ist 
ein S t a a t  nach dem Willen der Vorsehung, Österreich ist eine N o t ­
wendigkeit. W enn  Österreich nicht existierte, oder wenn es von den 
Gegnern —  w a s  w ir  üb rigens  nicht zu fürchten brauchen —  heute 
vorübergehend zerstückelt w ürde, so müßte es morgen  wieder auf­
erstehen. Und wenn auch der inneren Feinde noch so viele sind, 
der starke, deutschösterreichische A rm  wird den S t a a t  halten und 
über die gefahrvolle Zeit  heil hinübergeleiten. Und ewig und 
immer wird ja  auch der Rausch und die Verblendung bei denen 
nicht dauern, die sich jetzt durch gleißende S chlagw orte  den S i n n  
betören lassen. G a n z  richtig bemerkte der P räs id en t  des Abgeordneten­
hauses D r .  G ro ß  vor wenigen T ag en  auf dem deutschen Vvlkstag

in J g l a u :  „Auch die S l a w e n  werden zur Einsicht kommen müssen, 
daß alle Versprechungen der Entente Schw indel  sind, daß auch sie 
Österreich zumindest ebenso notwendig brauchen, wie es die D e u t ­
schen brauchen. W a s  heute die S l a w e n  in Österreich politisch, 
kulturell und wirtschaftlich sind, verdanken sie n u r  dem S ta a t e  
Österreich. N a t io n a l  können sie n u r  in Österreich bestehen, n iemals 
aber ohne Österreich."

Allerdings, d a s  österreichische P ro b le m  ist so schwierig, daß 
es nicht in T agen , M o n a te n  und J a h r e n ,  sondern erst in Geschlechter­
folgen wird vollkommen befriedigend gelöst werden können.

I m  Zeughause zu B er l in  wird  ein a l te s  Feuergewehr aus 
dem Anfänge des 16 .  J a h r h u n d e r t s  aufbewahrt,  d a s  den Waffen­
spruch t r ä g t :  In  la  d i f f icu l ta  la  g lo r ia  s i e d e .  „ I n  dem Schwer- 
überwindlichen liegt der R u h m ."  Dieser S p ru ch  gilt vor allem 
für die Lösung des österreichischen P ro b le m s ,  dem an  Schwierig­
keit kein anderes politisches P ro b le m  der W elt  gleichkommt. Öster­
reich wird dieses P ro b le m  lösen müssen und wird es lösen, weil 
dies seine geschichtliche Aufgabe ist. A. E . I. O .  U.

Aus 5 tab t und £anb.
chottschee. ( E r n e n n u n g . )  D e r  Forstinspektionskommissär 

erster Klasse H e r r  Anton L o c k e r  wurde zum Oberforstkommissär 
im S ta n d e  der Forsttechniker der politischen V e rw a l tu n g  ernannt.

—  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  D er  K adettäsp iran t H e r r  August 
W r i n s k e l e ,  I R  17 , wurde zum Fähnrich i. d. Res. ernannt.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g . )  D em  Feldwebel F ra n z  L ack- 
n e r ,  I R  17, wurde für vorzügliche Dienstleistung während des 
Krieges das  Eiserne Verdienstkreuz mit der Krone a. B .  d. T M .  
verliehen.

—  ( K r i e g s t r a u u n g . ) ^  Am 2 4 .  J u n i  wurde in der hiesigen 
Stadtpfarrkirche H e rr  Michael L e r n o s ,  k. k. L eu tnan t  beim M i l i t ä r ­
gerichte in G raz ,  m it  F rä u le in  S te p h a n ie  H ö n i g m a n n ,  Tochter 
des verstorbenen G astw ir tes  H errn  M a t th i a s  H ön ig m an n  in G o t t ­
schee, getraut. Trauzeugen  w aren  für den B r ä u t ig a m  H err  S te u e r ­
offizial J o h a n n  V e r d e r b e r ,  für die B r a u t  deren Schw ager  H err 
S teue rv e rw a l te r  F ra n z  S t a r i n .  Unseren herzlichsten Glückwunsch!

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 19. J u n i  starb im Barmherzigen- 
S p i t a l  in G raz  nach langem Leiden H err  F ra n z  S p i n t r e ,  k. k. 
Professor i. R .  a u s  M a rb u rg ,  im Alter von  61  J a h r e n .  D er  V er­
storbene w a r  vom Ende der 7 0 e r  J a h r e  bis 1 8 9 6  O berlehrer und 
Leiter der Knabenvolksschule in Gottschee, eine Z e i t lang  auch Be- 
zirksschulinspektor. Auch bei der F il ia le  der k. k. Landwirtschafts­
gesellschaft in Gottschee w a r  er tätig. I m  J a h r e  1 8 9 6  wurde er 
a l s  Volksschulleiter nach S te in  in O berkra in  versetzt und einige 
J a h r e  darauf  zum H aup tlehre r  (Professor) an  der L ehrerbildungs­
anstalt  in Capodistria e rn a n n t ;  sodann kam er nach Görz und 
wirkte zuletzt a l s  Professor an  der Lehrerbildungsansta lt  in M a rb u rg .  
V o r  e twa 3  J a h r e n  t ra t  er in den dauernden Ruhestand. D er
stets strebsame S c h u lm a n n  w a r  vielseitig gebildet. E r  hatte seiner­
zeit auch einen K u rs  für Taubstum menlehrer in Linz mit bestem
E rfo lg  durchgemacht und seine dort erworbenen Kenntnisse durch
eine S tudienreise nach der Schweiz und Deutschland erweitert und 
vertieft. . Andererseits eignete er sich auch auf dem Gebiete der 
Landwirtschaft a l s  außerordentlicher H öre r  an  der Hochschule für 
B odenkultur in W ien  gediegene fachmännische'Kenntnisse an  und 
erwarb sich die Lehrbefähigung für landwirtschaftliche Schulen. 
Noch in den letzten J a h r e n  seines Lebens, die er wegen eines 
tückischen Krebsleidens in G ra z  verbrachte, w a r  er literarisch tätig. 
F ü r  unser B la t t  lieferte er (1916) den gediegenen Aufsatz „D ie  
ländliche Fortbildungsschule" . E r  ruhe in Frieden.

—  ( K r i e g s a n l e i h e f l u g . )  Am 2 4 .  J u n i  überflog um 
V t  lO  Uhr vo rm it tags  ein Doppeldecker die S t a d t  Gottschee, machte 
mehrere Schleifen, ließ sich immer tiefer herab und w arf  Zettel a b : 
„Zeichnet die achte K riegsanleihe!"  I m  A erop lan  befand sich der 
bekannte F e ldp ilo t  H err  H a n s  R a m o r  a u s  Goltschee, der seine

I
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M itbü rger  und Landsleu te  mit einem schriftlichen strammen H eilg ruß  
aus  den Lüften begrüßte und auch an  seine M u t te r  und Schwester 
schriftliche G rü ß e  hinuntersendete. Auch über M o o sw a ld  und Kerndorf 
wurden Zette l  für die Kriegsanleihe abgeworfen. Nach kurzem 
Aufenthalte flog d a s  Flugzeug über M it te rdo r f  in der Richtung 
gegen Laibach und nach Kärnten zurück. D a s  Erscheinen des L uft­
zeuges rief an fa n g s  bei manchen eine starke Aufregung hervor, weil 
sie glaubten, es sei ein feindlicher Aeroplan . Die ruhige Sicherheit 
des F lu g e s  und die eleganten Bewegungen des Lnftzeuges w urden 
allgemein bewundert. E tw a  eine S tu n d e  darauf  gewahrte m an  sehr 
hoch in den Lüften, in der Richtung über Annaberg  herüberkommend, 
ein zweites Flugzeug. D em  S u r r e n  nach wurde es für ein öster­
reichisches gehalten^ anderersets wollen mehrere an  den Abzeichen 
bemerkt haben, daß es ein feindliches (italienisches?, englisches?) 
w ar. E s  hielt einen Augenblick über dem T a le  in großer Höhe 
an —  so daß es scheinbar die G röße  eines G eiers  hatte —  und 
nahm sodann die Richtung gegen den Fricdrichsteiner Höhenzug, 
wo es zwischen dem M o o sw a ld e r  und dem Kerndorfer Nock ver­
schwand. Vielleicht w a r  dies einer von  den drei feindlichen F liegern ,
die, Zeitungsnachrichten zufolge, am  24. J u n i vo rm it tags  über
Laibach erschienen und die bekannten Trum biczette l  abwarfen. E ines  
von diesen drei Flugzeugen flog nämlich über R u d o lfsw er t  in der 
Richtung gegen A gram  und dürste sodann über Gottschee den Rück­
weg nach I t a l i e n  genommen haben.

—  ( Z u  st i m m u n  g e n  z u r  E n t s c h l i e ß u n g  d e s  D e u t s c h e n  
V o l k s  t a g  e s . )  D ie  Entschließung des Deutschen V olkstages in 
W ien erhält ihre volle Kraft  und ihr volles Gewicht dadurch, daß 
dargetan  w ird , daß d as  ganze deutsche Volk in Österreich hinter 
ihr steht. E s  wurde deshalb wie a n d e rw är ts  so auch bei u n s  der 
W o r t la u t  dieser Entschließung an  alle deutschen Gemeinden geschickt, 
damit die Gemeindeinsassen in die Lage kommen, durch Beifügung  
ihrer Unterschrift ihre Zustim m ungserklärung abgeben zu können. 
D ie  mit vielen Hunderten  von Unterschriften versehenen B ogen  wurden 
sodann durch den Deutschen V olksra t  an den Ministerpräsidenten 
gesendet.

—  ( F a l s c h e s  G e r ü c h t . )  H e r r  J o h a n n  N o v a k ,  Tischler­
meister, ersucht u n s  mitzuteilen, daß er weder die südslawische 
D eklaration  noch irgend eine andere ähnliche E rklärung unterschrieben 
oder gutgeheißen habe. H err  N ovak hält  in dieser Beziehung voll­
kommen zu der Bürgerschaft von Gottschee.

—  ( D a n k k u n d g e b u n g . )  I n  der Ja h re s v e r sa m m lu n g  des 
Deutschen Vereines in Laibach am  22 .  J u n i  verwies H err  D r .  Eger 
auf die Kundgebung, die von den deutschen Priestern  des Gottscheer 
Gebietes am 23 .  J ä n n e r  l. I .  gegen die südslawischen Bestrebungen 
beschlossen worden w a r ,  und beantragte, den deutschen Geistlichen 
der Gottscheer Sprachinsel  dafür den herzlichsten Dank auszusprechen. 
Diesem Anträge stimmten die Versammelten mit lebhaftem B e i ­
falle zu.

—  (A c h te  ö f t e r  r. K r i e g s a n l e i h e . )  H err  F ran z  T s c h in  kel 
hat  bei der Laibacher Kreditbank 5 0 0 0  K  gezeichnet, H err  M a t th ä u s  
S c h l e i m e r  bei deren F il ia le  in S a ra j e w o  1 0 0 0  K.

—  ( L i n h a r t - S a m m l u n g . )  D ie  hiesige Gemeindevertretung 
hat der Fam il ie  des verstorbenen Schrif t le i ters  K. L inhart  in P e t t a u  
den B e trag  von. 1 0 0  K  zugewiesen. Auch w ird  eine S a m m lu n g  in 
der S t a d t  eingcleitet werden. I n  S te ie rm ark  sind bisher bereits 
gegen 7 0 0 0  K  für die F am il ie  L in ha r t  eingegangen.

—  ( V o m  W e t t e r . )  Am 23 . J u n i  entlud sich nachmittags 
über Gottschee ein Gewitter ,  wobei es v ierm al in die elektrische 
Freile itung  einschlug, ohne jedoch einen besonderen Schaden anzu­
richten. I m  übrigen w a r  der J u n i  fast durchaus kühl und regnerisch. 
D a s  kalte W etter herrschte aber nicht bloß in Europa ,  sondern 
selbst auch in dem sonst so w arm en  Argentinien. I n  B u e n o s  Aires 
und an  vielen anderen O r te n  Argentiniens, wo nie Schnee gefallen 
w ar ,  schneite es im J u n i  —  ein dort  ganz ungewöhnliches S c h a u ­
spiel.' B ei u n s  w a r  nach dem G ew it te r  am  23. J u n i  der oberste 
Teil  des Bergkamm es da und dort kurze Z eit  weiß. D ie  a n o r ­
male Kühle behindert insbesondere d a s  W achstum  der M aispflanzen .

Am 2 4 .  J u n i  heiterte sich das  W etter a u s  und es wurde sodann 
auch endlich e tw as  w ärm er .  Aber es herrscht noch immer S o m m e r -  
„frische". Am 1. J u l i  hatten w ir  einen Landregen bei fortdauernder 
Kühle.

—  ( A u s  T r i e  st.) E in  F reu nd  unseres B la t t e s  schreibt u n s  
unterm  2 6 .  J u n i :  I c h  hatte vo r  einigen T a g e n  Gelegenheit, an  
dem Sprechabend des Deutsch-politischen Vereines in Triest teilzu­
nehmen. I n  der Ansprache des Vorsitzenden wurde in erster Linie 
auf die denkwürdige Audienz der Deutschen des S ü d e n s  in B a d e n  
hingewiesen. E s  erfüllte mich mit S to l z ,  wie dabei auch der strammen 
A bordnung a u s  Gottschee gedacht w urde. Diese deutsche Sprachinsel , 
hieß es, habe es verstanden, durch J a h rh u n d e r te  den hochgehenden 
W ogen fremden V olks tum s gegenüber standzuhalten. Gottschee diene 
a l s  Beispiel und Bürgschaft dafür, daß die Deutschen auch in der 
M inderzah l  sich ihrer H a u t  erwehren und völkisch behaupten können.

—  ( E r d ä p f e l  p r e i s e . )  Nach der amtlichen V ero rdnung  
werden die Erdäpfel  heuer einen A nfangspre is  von  1 0 0  K für den 
M eterzentner haben. Dieser P r e i s  gilt  aber n u r  bis zum 5 .  J u l i .  
Nach A blauf von  je 1 2  T ag en  von da an  erm äßig t  sich der P r e i s  
um  je 16  K. Am 4 . S ep tem b er  haben die E rdäp fe l  n u r  mehr 2 0  K  
zu kosten, w a s  a l s  Höchstpreis für Kartoffeln gelten w ird . E r fo lg t  
die Ablieferung nicht freiwillig, so werden n u r  1 5  K, bei z w a n g s ­
weiser Betre ibung  n u r  1 2  K  für den M ete rzen tner  gezahlt werden.

—  ( D i e S i c h e r h e i t d e r K r i e g s a n l e i h e . )  D ie  Anleihen 
müssen nicht n u r  aufgebracht, sondern sie müssen auch verzinst und 
rückgezahlt werden. V o r  dem Kriege betrug d a s  gesamte öster­
reichische S ta a t s - J a h re s e r fo rd e rn i s  jährlich n u r  3 ,5  M illionen  Kronen. 
Wüchse die Kriegsschuld bis zum Friedensschluß auf 8 0  M il lia rden  
Kronen an , so ergäbe sich ein Z insenerfordernis von jährlich 4 ,4 4  
M il lia rden  Kronen und einschließlich des T ilgungserfordernisses, 
wenn m an  hiefür I V 2 P ro zen t  jährlich in Aussicht nimm t, .ein 
jährliches G esam terfordern is  von 5 ,6  M i l l ia rd en  Kronen. I s t  der 
S t a a t  dieser B elastung  gewachsen? D a s  österreichische V olksein­
kommen vo r  dem Kriege wurde auf e tw as  über 1 2 ,8  M il l ia rden  
Kronen berechnet. M ü ß te  nun  der S t a a t  davon  3 ,5  M il l ia rden  
für sein B ud ge t  und 5 ,6  M il l ia rden  fü r  die Kriegsschuld (Kriegs­
anleihen), zusammen also 9 ,1  M il l ia rd en  Kronen, wegnehmen, so 
bliebe a llerdings zu wenig fü r diejenigen übrig, die nicht S t a a t s ­
angestellte und Kriegsanleihebesitzer sind. N u n  kommt aber die 
w ährend des Krieges eingetretene G elden twertung  dem S t a a t e  zu 
Hilfe. Je tz t  kosten alle W aren  fünf- b is  zehnmal so viel a l s  vor 
dem Kriege. E s  ist m it  Sicherheit zu erw arten , daß die Preise  
nach Friedensschluß rap id  zurückgehen. Aber d a s  frühere F r ieden s­
n iveau werden sie w oh l  n iem als  wieder erreichen. M a n  wird  zu­
frieden sein müssen, w enn einige Z eit  nach dem Kriege die W a re n ­
preise e twa zweimal b is  zweieinhalbmal so hoch sein werden, wie 
vor dem Kriege, w a s  natürlich n u r  dann  zu ertragen sein wird, 
wenn auch die Löhne und  die Einkommen zwei- b is  zweieinhalbmal 
so hoch werden. I n  diesem Falle  wird aber der G eldw ert  unserer 
Volksproduktion nicht mehr 1 2 ,8 ,  sondern 2 6 ,6  oder 3 2  M il lia rden  
Kronep betragen. Und bei einem Volkseinkommen von 2 5 ,6  bis 
3 2  M il lia rden  Kronen ist die jährliche Abschöpfung von 6 ,6  M il lia rden  
für den Dienst der Kriegsanleihe keine so schwierige und drückende 
Last mehr. Auf alle Fä lle  kann m an  gewiß sein, daß der öster­
reichische S t a a t  seinen Kredit heilig halten und  nicht unter die 
Bankerotteure gehen w ird . D ie  Höhe des Volkseinkommens wird 
es dem S t a a t e  gestatten, sich die M i t t e l  zur E in ha l tu ng  seiner V er­
pflichtungen unschwer zu beschaffen. B e i  künftigen S teuerreform en 
werden die Besitzer der Kriegsanleihe jedenfalls nicht schlechter, eher 
besser behandelt werden a l s  die anderen S teu e r t räg e r .

—  ( D e r  R ü c k z u g  i n  V e n e z i e n . )  M inisterpräsident D r .  
Wekerle stellte im ungarischen Reichstage fest, daß  die Gesamtziffer 
unserer in italienischer H a n d  gebliebenen Gefangenen 1 2 .0 0 0  betrage, 
w ährend w ir  5 0 .0 0 0  italienische Gefangene gemacht haben. V iel 
t raur iger  ist der Verlust an  Toten, Verwundeten und Kranken. E r  
beträg t gegen 1 0 0 .0 0 0  M a n n .  D e r  größte T e i l  davon entfällt auf 
Kranke und Verwundete . „ W a s  den W e r t  der Offensive betrifft,
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ist es zweifellos, daß  w ir  durch dieselbe verhütet haben, daß die 
I t a l i e n e r  einen bedeutenden Teil  ihrer T ru p p e n  an  die West­
front schickten. D a s  haben w ir  erreicht, und so t rau r ig  die E r ­
eignisse auch sind, so können w ir doch vom strategischen Gesichts­
punkte a u s  die Sache  n i c h t  a l s  eine N i e d e r l a g e  betrachten, 
weil w ir  dem G egner  größere Verluste beigebracht haben. W ir  
haben daher keinerlei Veranlassung, der weiteren Entwicklung mit 
M iß tra u e n  entgegenzusehen. Unsere Pos it ionen  sind stark und w ir 
können mit vollem V ertrauen  der Entwicklung entgegenblicEen."

—  ( Z u c k e r  z u r  B i e n e n f ü t t e r u n g . )  D ie  Abgabe des 
zur Bienenfütterung erforderlichen Zuckers wurde vom Amte für 
Volksernährung an  die B ed ingung  geknüpft, daß Zucker nu r  an  
jene Im k e r  zur A usgabe  gelangt, die ein K ilogram m  H onig  für 
den Mutterstock an  die staatliche SammelsteÜe abliefern.

—  ( M  e h r  S  i n  g v ö g e l.) V ielerorts  wird  bei u n s  beobachtet, 
daß sich die Anzahl der S in g v ö g e l  gegenüber früheren J a h r e n  
merklich vermehrt hat. D e r  Krieg ist den gefieberten S ä n g e r n  
infoferne zugute gekommen, a l s  die welschen Vogelfänger nunmehr 
nicht mehr so viel Zeit  und Gelegenheit haben, ihrem vogelmörde­
rischen Handwerk nachzugehen.

—  ( F ü r  e i n e  n e u e  d e u t s c h e  H y m n e . )  I m  preußischen 
Abgeordnetenhause wurde ein A ntrag  überreicht, wonach die jetzige 
deutsche Hym ne, „H eil  dir im S iegerkranz" , deren M elodie  mit 
der englischen gleichlautend ist, durch eine andere ersetzt werden soll.

—  ( S ü d s l a w i s c h e r  S t a a t . )  Abg. G ra f  J u l i u s  Andrasfy 
sagte im ungarischen Abgeordnetenhause u. a . :  D ie  Schaffung eines 
einheitlichen südslawischen S t a a t e s  können w ir un ter keinen Um­
ständen zugeben. D ie  na tionalen  Rechte K roatiens inüffen w ir in 
der weitestgehenden Weise berücksichtigen. E s  ist auch zu erwägen, 
oh> nicht der Ausgleich mit Kroatien in gewissen Teilen erweitert 
werden soll, aber n u r  in dem Falle, wenn die Kroaten kroatische 
Polit ik  machen, w enn sie treu  zur S t .  S tefanskrone  halten und 
wenn alle staatsrechtlichen W ürden  in verläßlichen H änden  sind.

—  ( V e r l ä n g e r u n g  d e r  K r i e g s a n l e i h e z e i c h n u n g e n . )  
Auch diesmal ha t  sich d as  B edürfn is  nach einer V erlängerung  des 
Zeichnungstermines ergeben. D e r  Finanzminister h a t  daher gestattet, 
daß Zeichnungen auf die 8 .  Kriegsanleihe noch bis 17 . J u l i ,  12  Uhr 
m it tags ,  angenomm en werden.

—  ( H i n d e r n i s r e i c h e  R ü c k k e h r  a u s  R u ß l a n d . )  Nach 
den M it te i lungen  der Auskunftstelle für Kriegsgefangene wurde das  
ganze Lager von  K rasnaja-R ietfchka, e twa 1 0 0 0  Offiziere und 
Mannschaften, am  14. A pr i l  ab transpor t ie r t .  E s  tra f  am 24. A pril  
in I rk u tsk  ein, wo alle Stabsoffiz iere  und ein T e i l  der Mannschaft 
auf Betreiben der R o ten  G ard e  Zurückbleiben mußten. I n  Kansk, 
9 0 0  Kilometer westlich von I rku tsk ,  ging O b e r leu tn an t  R udolf  
Mayeritsch des L J R  2 7  a u s  G raz  wegen starker Erkältung ins  
S p i r a l  und hoffte, die Reife mit dem dort  festgehaltenen reichs- 
dentschen T r a n s p o r t  au s  Chabarovsk sortsetzen zu können. D e r  
T r a n s p o r t  ging bei gutem Gesundheitszustand und guter Verpflegung 
bis S a m a r a  (europäisches R uß land )  weiter, w o er am  9. M a i  
eintraf. D o r t  w urde er trotz aller Schrit te  des T ranspo r tkom m an- 
danten H a u p tm a n n e s  Lechner auf Befehl der R oten  G ard e  mit der 
Bestimmung O m s k  nach S ib ir ien  zurückgewiesen. D a h e r  verließen 
in S a m a r a  am  9. M a i  d. I .  viele den Z u g ,  um  aus eigene Faust 
weiterzufahreu. I n  S a m a r a  befanden sich am 9 . M a i  gesund u. a. 
R e f .^ e u tn a n t  Joses  F i n k  a n s  Gottschee und H a u p tm a n n  H o n i g -  
m a n n  a u s  Gottfchee.

—  ( R e i c h s g e r i c h t l i c h e  E n t s c h e i d u n g . )  D a s  Reichs­
gericht ha t  über die von H errn  Jose f  N o v a k ,  Bezirksschulinspektor 
in Gottfchee, eingebrachte Klage gegen d a s  M inis ter ium  für öffent­
liche Arbeiten auf Z a h lu n g  einer Funklionszulage zu Recht e rkann t: 
„D ie  Regierung ist schuldig, dem Kläger a l s  Direktor der Werks- 
volköschnle in J d r i a  ungeachtet seiner für die D a u e r  der V erw en­
dung in der Schulaufsicht ausgesprochenen B e u r lau bu n g  vom S c h u l ­
dienste die Funktionszulage jährlicher 4 0 0  K  seit 1. J u l i  1 9 1 4  in 
gleichen, an  jedem M onatsers ten  im v o ra u s  fälligen R a te n  zu be­
zahlen."

—- ( K e r n s t o ckfe i e r  i n  M a r b u r g . )  A u s  A nlaß  der be­
vorstehenden Feier des 70 . G eb u r ts ta g e s  des deutschen Priesters und 
Dichters O ttokar  K e r n s t o c k  wurde in M a r b u r g  kürzlich eine Feier 
veranstaltet, bei welcher H e r r  P ros .  Friedrich K n a p p  den Fest, 
v o r t rag  hielt. R edner  verstand es in meisterhafter Weise, die dich­
terische, schriftstellerische und wissenschaftliche Bedeutung  Kernstocks 
zu entwickeln und die besondere E igenar t  seiner echt deutschen P e r -  
sönlichkeit herauszuarbeiten.

—  ( L e d e r v e r t e i l u n g s s t e l l e . )  Nach dem Jahresberichte  
der krainischen H a nd e ls -  und Gewerbekammer w urden  im J a h r e  
1 9 1 7  der Lederverteilungsstelle in Laibach 1 2 .0 7 8 '1 0  Kilo S o h le n ­
leder, 5 4 9 3  Kilo Lederabfälle und 4 .3 2 3 '9 5  Kilo O berleder ,  außerdem 
für S a t t l e r  2 6 5 '1 0  Kilo G lanzleder angewiesen. Diese M engen 
fmd natürlich gänzlich unzureichend. D ie  H andelskam m er ta t  Schritte 
um Erwirkung größerer Ledermengen für die Zivilbevölkerung. Am 
Schlüsse des J a h r e s  (1 9 1 7)  begannen zw ar größere Sendungen  
einzutreffen, aber die V ersorgung ist nach wie vor unzulänglich.

—  ( Z w i r  n v e r t e i l n n g s  s t e l l e . )  Diese w urde am Schlüsse 
des J a h r e s  1 9 1 7  in Laibach eingerichtet. B ei den kleinen zur 
V erte ilung verfügbaren Zw irnm engen  gestaltet sich die zeitraubende 
Arbeit der Verteilungsstelle wenig dankbar. D e r  Z w i rn  zum P r iv a t ,  
gebrauch wird auch von der Verteilungsstelle der Handelskammer 
versendet, während die V erte ilung dieses Z w i r n s  samt der Kontrolle 
der Landesbekleidungsstelle Überlassen ist. D ie  V erte ilung des Z w irn s  
sowohl für Gewerbsleu te  a l s  auch für P r iva tpersonen  erfolgt int 
Wege des H ande ls .  _

—  ( D i e  K r i e g s b a u e r . )  Ungarische Sozialis tenführer, die 
kürzlich in H a a g  weilten, berichten, daß m an  in H olland  noch mit 
einer sehr langen K riegsdauer rechne. —  Je tz t  ha t  die amerikanische 
Periode  des Krieges begonnen.

—  ( D e u t s c h e r  S c h u l v e r e i n . )  S p e n d e n  in K ra in :  in 
Laibach 3 0  K, in M a te r ie  (S a m m lu n g  der Schulkinder anläßlich 
des 13 . M a i )  K  15  10 , zusammen K 4 5  10.

—  ( S t i l l e s  H e l d e n t u m . )  I n  einem schönen Gedichte 
verherrlicht O ttokar  K e r n s t ü c k  die Arbeit der L an d frau  im Kriege. 
E r  schließt mit den W o r te n :

M it Ä hren  bekränzt die B ezw inger der N o t,
B ekränzt m it C yanen  den b lauen,
D ie siegreichen K äm pfer um s tägliche B ro t,
D ie H elden der A rbeit, die F ra u en .

—  ( S e n d u n g e n  v o n  B u t t e r s c h m a l z , )  Käse und M a g e r ­
käse (Topfen, Q uark )  mittelst Eisenbahn oder Dampfschiffen dürfen 
—  rote dies bereits bisher hinsichtlich der Versendung von B utter  
und Schweinefett vorgeschrieben ist —  n u r  gegen B eibr ingung  einer 
besonderen Transportbescheinigung und mittelst P os t  n u r  gegen B e i ­
bringung einer auf der Postbegleitadresse ersichtlich gemachten T r a n s ­
portbewilligung der Bezirkshauplmannschast befördert werden.

—  ( V o n  d r e i  f e i n d l i c h e n  F l i e g e r n )  wurde in Laibach 
das  österreichische F lugzeug angegriffen, d a s  am  2 4 .  J u n i  kurz 
zuvor in Gottfchee die Werbezettel für die 8 . Kriegsanleihe abge­
worfen hatte. Unser F lugzeug ließ sich tief nieder und die feind­
lichen Flieger gaben sodann die Verfolgung auf.

—  ( E i n  w i r k s a m e s  M i t t e l  g e g e n  P f  e r  b e r a u b e . )  
E in  hiesiger Besitzer ist durch gelungene Versuche selbst aus ein 
ebenso billiges a l s  wirksames M it te l  gegen die R ä u d e  der Pferde 
gekommen. Dieses M i t te l  hat  das  P fe rd  selbst in sich, es ist 
nämlich der Urin des P fe rdes .  W enn m an  sich es nicht verdrießen 
läßt,  das  kranke P fe rd  jeden T a g  an  den räud igen  S te l len  damit 
einzufchmieren, wird  m an  d a s  T ie r  Binnen zwei Wochen, wenn nicht 
schon vielleicht in acht T ag en ,  von der R ä u d e  befreien.

—  ,( R e i c h s i t a l i e n i s c h e r  G r u n d b e s i t z  u n d  H o l z h a n ­
d e l  i n  Ö s t e r r e i c h . )  Nicht weniger a l s  4 3 .3 8 7  Hektar B oden 
in S a lz b u rg ,  T i ro l ,  S te ierm ark , Kärnten, K r a i n  und im Küsten­
lande w aren  bei Kriegsausbruch im Besitze von  Reichsitalienern,^ also 
nahezu 4 3 4  Geviertkiloineter I Auch fast der gesamte Holzhandel 
dieser Länder befand sich, auffallend genug, in den H änden  von 
Reichsitalienern. Um rund 1 0 0  M illionen  Kronen wurden nach
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5 er amtlichen Handelsstatistik alljährlich Holz  und Holzkohlen a u s  
ben Alpen- und Karstländern  nach I t a l i e n  ausgeführt .  B ie r  F ünf te l  
dieses H a n d e ls  lagen  in  den H änden  von Reichsitalienern, w ährend  
die österreichische Forstindustrie nur von einem Fünf te l  den Nutzen zog. 
Anfänglich arbeiteten, schreibt die „Reichspost", n u r  italienische Agenten 
auf diesem H andelsgebie t ,  bald aber kauften ihre Auftraggeber, das  
Einträgliche des H a n d e ls  erkennend, W ald -  und Grundbesitzungen 
aus, errichteten S ä g e n  und schlossen, von  diesen Besitzungen a u s ­
gehend, günstige Holzabstockungs- und Holzkaufoerträge, indem sie 
allenthalben bedeutende Vorschüsse gewährten. S o  hatten sie bald 
für ihre Zwecke eine völlige M o n o p o l s t e l l u n g  erreicht, die sie, 
wenn anders  die Verhältnisse ungeändert  bleiben, im kommenden 
Frieden weidlich ausnützen werden. Durch die Beschäftigung mit 
dem Holzhandel und durch die starke Besiedlung unserer G renzge­
biete kamen die Reichsitaliener bis in die entlegensten T ä le r .  
Da w a r  dem V errate  und der Ausspähung T ü r  uud T o r  geöffnet. 
Die hereingelassenen reichsitalienischen Grundbesitzer bildeten bei den 
österreichischen I t a l i e n e r n  die fortwährenden S chüre r  der J r r e d e n ta .  
Es wurde nun mehrseits die Schaffung einer A rt  von M i l i t ä r ­
g r e n z e  vorgeschlagen, die sich in F o r m  einer Grenzschutzzone auf 
das Küstenland, K rain , T i ro l  und V ora r lb e rg  zu erstrecken hätte. 
Die Besitzungen der Reichsitaliener müßten innerhalb  dieser Zone 
durch Kauf (Enteignung) zurückerworben werden. Kein neuer Besitz dürfte 
in die H ände  von Reichsitalienern kommen. W ir  würden dabei 
die Kundschaft I t a l i e n s ,  d a s  unser H olz  unbedingt braucht, nicht 
verlieren, den G e w in n  aber im Lande behalten und weder p o l i ­
tische noch militärische Schwächung erfahren.

—  ( H a n d e l  u n d  G e w e r b e  i m  J a h r e  1 9 1 7 . )  Nach 
dem amtlichen Bericht über den S ta n d  des H a n d e ls  und G ewerbes 

im J a h r e  1 9 1 7  w a r  die H o l z i n d u s t r i e  auch im J a h r em
1917  durch den M a n g e l  an Arbeitern, Fuhrwerken, Vieh stark be­
hindert. D ie  P roduktion  w a r  sehr e ingeengt; viele Sägewerke standen 
stille, während viele auch vom M i l i t ä r  in V erw endung genommen 
wurden. D ie  gegenwärtigen Richtpreise entsprechen nicht den tatsäch­
lichen Verhältnissen und hemmen die Erzeugung und den Verkauf. F ü r  
Krain sind diese Richtpreise besonders deshalb  u n ha l tba r ,  weil das  
Land an  Kroatien grenzt, w o bedeutend höhere Preise geboten 
werden, die aber dort auch größere Arbeits löhne ermöglichen. D ie s  
und die beträchtlich besseren Ernährungsverhältn isse  haben einen 
starken Abgang der krainischen Holzarbeiter  nach Kroatien zur 
F o lg e ;  sie zwingen unsere Industrie llen  zur Z ah lu n g  von wenigstens 
gleich hohen Arbeits löhnen  und zur Beschaffung der gleich guten 
E rnäh rung  der Arbeiter, wie sie in Kroatien möglich ist; fü r  die 
Interessenten werden dadurch die Erzeugungskosten bedeutend erhöht. 
Die Lage des M i t t e l -  und K l e i n g e w e r b e «  verschlechterte sich 
außerordentlich. Wie den Großbetrieben fehlte es auch den M i t te l ­
und Kleinbetrieben an  Arbeitskräften, j a  sogar an Lehrlingen; zu­
weilen t ra t  überdies ein völliger M a te r ia lm a n g e l  ein. W eiters  
fehlte es an  B ren n -  und Beleuchtungsm ater ia l.  Namentlich be­
klagen sich die B a u - ,  die M eta ll-  und die Tischlergewerbe; es 
fehlt an  Eisenwaren, vo r  allem an  Drahtstif ten, Zement, Ziegeln 
und Kalk. Arg betroffen w aren  die Bekleidungsgewerbe infolge 
des M a n g e l s  an  W aren  und vornehmlich an  Z w irn .  Gemeinden, 
in denen es keinen Schuhmacher oder Schneider gibt, mehren sich. 
Auch andere gewerblichen Zweige haben gegen außerordentliche 
Schwierigkeiten anzukämpfen und ist die Z a h l  der eingestellten B e ­
triebe im S te ig en  begriffen. F ü r  den H a n d e l  gestaltete sich die 
Sachlage einerseits infolge der Knappheit  an  W aren  und an  V e r ­
kaufsgegenständen, anderseits infolge der durch die neuen V ero rd ­
nungen bedingten Einschränkung der Bezugsfreiheit außerordent­
lich schwierig. Viele Beschwerden wurden über Verkehrshinder­
nisse und Transportunsicherheit geführt. D er  Verkehr im Spezerei­
sache zeigte einen um ein D ri t te l  b is  zur H älf te  schwächeren finanzi­
ellen Erfo lg  a l s  im V orjahre . I m  M an ufak tu r-  und Bekleidungs­
sache erfuhr die in früheren J a h r e n  noch günstige Lage plötzlich 

| eine Verschlechterung. D ie  W arenbestände verminderten sich und 
Ende Oktober erschien noch die V erordnung  über die zwangsweise

Ablieferung der B a u m w o llw a re n ;  die Verkaufsläden  stehen gegen­
w ärt ig  fast leer. Günstiger w a r  der Verkehr im Eisenwaren-, 
G a lan te r iew aren -  und Luxuswarenhandel  sowie im P a p ie rh a n d e l ;  
aber auch hier steigt die Warenknappheit. D e r  W einhandel litt  
un te r  den nicht zufriedenstellenden Richtpreisen, zu denen der W ein  
vom  Erzeuger nicht erhältlich w ar. D a s  Gastgewerbe hatte mit 
den gleichen M ißständen  zu kämpfen.

—  ( D e r  L a n d e s a u s s c h u ß  g e g e n  T r u m b i e . )  D e r  
Landesausschuß ha t  folgende Entschließung a n g e n o m m e n : D e r  L an d es­
ausschuß des H erzog tum s Krain  a l s  verfassungsmäßiger Vertre ter 
des Landes weist m it  g rößter Entrüstung  den n i e d e r e n  V e r s u c h  
d e s H o c h v e r r ä t e r s A n t o n T r u m b i c u n d  seiner Genossen,. die 
Bevölkerung unseres L andes  in den Hochverrat zu ziehen, zurück 
und lehnt besonders die schamlose V erm utung  ab, daß  d a s  v e r r ä ­
t e r i s c h e  u n d  k r i e g s v e r l ä n g e r n d e  B e g i n n e n  d e r  j u g o ­
s l a w i s c h e n  D e s e r t e u r e  irgend eine Unterstützung in der ehr­
lichen, ihrem Kaiser treuen Bevölkerung des K ram er  L andes hätte. 
D ie  krainische Bevölkerung wünscht, daß ehestens der Friede wieder­
kehre, und sucht seine glückliche Zukunft auch fürderhin  einzig und 
allein u n t e r  d e m  Z e p t e r  d e r  h a b s b u r g - l o t h r i n g i s c h e n  
D y n a s t i e .  M i t  jenen aber, die in Zeiten der höchsten N o t  a u s  
der H eim at flüchteten, u m  mit den Feinden der M onarch ie  Ränke 
zu schmieden und den Krieg zu verlängern ,  will d a s  Land K ra in  
keine Gemeinschaft und verurteilt  sie mit E n trüs tung  a l s  größte 
Feinde des Volkes.

—  ( N e u e R i c h t p r e i s e f ü r B i e n e n h o n i g . )  D ie  Z e n t ra l ­
preisprüfungskommission hat für Bienenhonig  österreichischer H e r ­
kunft die nachstehenden Richtpreise bestimmt: S c h l e u d e r h o n i g  
beim Verkauf durch den Erzeuger ab Erzeugungsstätte  16  K, im 
G roßhande l  1 7 '7 0  K, beim Verkauf im Kleinhandel 2 0  K ;  für 
S t a m p f -  und P r e ß h o n i g  beim Verkauf durch den Erzeuger 
ab  Erzeugungsstätte  8  K , im G roß han d e l  9  7 0  K  und im Klein­
handel 12  K für d as  K ilogram m . W enn  der Erzeuger unmit te lbar 
an  den Verbraucher verkauft, ist er berechtigt, die Kleinhandelpreise 
zu verlangen. I n  dem Gesamthandelpreise ist die G ebühr für die 
Abnützung der Lieferungsgefäße inbegriffen. D ie  Kleinhandelpreise 
verstehen sich ohne G la s .

—  ( D i e m a ß v o l l e n F r i e d e n s b e d i n g u n g e n d e r  M i t t e l ­
m ä c h t e . )  D e r  S taa tssek re tä r  v. K üh lm ann  ha t  im deutschen Reichs­
tage klipp und klar gesagt, w a s  die M it te lm ächte  anstreben und 
wie ihre wesentlichen Friedensbedingungen la u te n :  Unversehrtheit 
des Grundgebietes des Deutschen Reiches und seiner Verbündeten, 
die Möglichkeit, innerha lb  dieser Grenzen sicher, frei, stark und 
unabhängig  leben zu können, freier H and e l  und Verkehr auf freiem 
M e e r . nach allen W eltteilen  und endlich für d a s  Deutsche Reich 
jenes M a ß  von Kolonialbesitz, d a s  seiner G röße , seinem Reichtum 
und seinen kolonialen Fähigkeiten entspricht. D a s  ist alles. D ie  
F riedensbedingungen der Mitte lmächte  enthalten nichts, w orau f  die 
feindlichen M ächte  nicht eingehen könnten, wenn sie sich von ihren 
eigenen Raubgelüsten  und Weltherrschaftsplänen losreißen wollten. 
E s  sind gerechte, billige, selbstverständliche und natürliche B ed in ­
gungen, die keines F rem den  Rechte verletzen. W ollten  die Feinde 
nichts Ungerechtes, zielten sie nicht auf B eu te  und V ergewaltigung, 
so brauchte der Krieg keinen T a g  länger  zu dauern.

—  ( E n g l i s c h e s  Ec h o  a u f  K ü h l m a n n s  R e d e . )  D ie  
vom  Geiste friedensbereiten Entgegenkommens erfüllte Rede des 
S ta a ts s ek re tä r s  K üh lm an n  findet in der M eh rh e i t  der englischen 
Presse E rw iderungen  voll G ift  und Gehässigkeit. Auch nach dieser 
Rede, die für Deutschland nu r  das  beanspruchte, w a s  jede G ro ß ­
macht für sich beanspruchen m uß, kommen n u r  die alten R e d e n s ­
a r ten  gegen den M i l i t a r i s m u s  Deutschlands. E in  Londoner B l a t t  
macht dem deutschen Sprecher  sogar den V orw urf ,  daß er sich 
d a rau f  beschränkt habe, zu erklären, daß Deutschlands Gebiet  einschließ­
lich jenes seiner Verbündeten ungeschmälert erhalten bleiben möge. 
S e lb s t  daß K üh lm ann  bloß d a s  Selbstverständliche fordert, erregt 
Anstoß. D a s  ist ein Blutrausch und es stünde schlimm um unsere 
K u l tu r  und Zivilisation, wenn das  englische Volk einmütig w äre
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in dieser verbohrten, haßerfüllten S t im m u n g ,  in dieser T aubhe i t  
gegen jeden redlichen Friedensversuch. E s  scheint, daß vorläufig  
jedes W o r t  des Entgegenkommens an  E n g lan d  verschwendet ist.

—  ( D i e  Z u s e n d u n g  d e s  „ S l o v e n s k i  G o s p o d a r " ) ,  
O r g a n  des Abgeordneten D r .  Korošec, an  die F ro n t  wurde von 
militärischer S te l le  verboten.

Mitterdorf. ( K r i e g s a n l e i h e . )  B i s  Ende J u n i  sind hier 
5 2 .4 0 0  Kronen bei der Raiffeisenkasse auf die 8 . Kriegsanleihe 
gezeichnet worden.

Höttenitz. ( V e r s c h i e d e n e s . )  I n  der Nacht vom 2 3 .  auf 
2 4 .  J u n i  zeigte der hiesige Schneeberg, daß er sogar zur Zeit  der 
S onnenw ende  diesen N a m e n  verdienen kann, denn es w a r  auf 
demselben wie auch auf den niedrigeren Berggipfeln  eine weiße 
Decke zu sehen. —  Am 24 . J u n i  vo rm it tags  überflog die hiesige 
Gegend ein Luftzeug. Deutlich w a r  d a s  Rasseln des M o to r s  zu 
hören. O b  dasselbe ein österreichisches oder ein feindliches gewesen 
ist, konnte nicht festgestellt werden.

Mosel. ( E i n e n  V o r t r a g  ü b e r  K r i e g s a n l e i h e z e i c h ­
n u n g )  hielt am  S o n n t a g  den 30 . J u n i  nach dem V o rm i t t a g s ­
gottesdienste auf dem Dorfplatze H e r r  Professor W ilhelm  H e i n e  
ab. E r  fand viele aufmerksame Zuhörer,  welchen er nicht bloß in 
W orten, sondern auch in Rechnungen auf einer Schu ltafe l  den 
großen V orte il  der Kriegsanleihezeichnung schon für sich überzeugend 
darlegte, indem es zu S p a re in la g e n  keine größere Sicherheit gibt 
und keine S p a re in la g e  so gute Verzinsung t rä g t  a l s  gerade die 
Zeichnung auf Kriegsanleihe. Zugleich wurde dem Unsinn scharf 
entgegengetreten, a l s  ob die Zeichnung den Krieg verlängere. I m  
Gegenteile, durch die Kriegsanleihe wird S t a a t  und Heer stark 
gemacht, den Krieg früher und siegreich beenden zu können. Unsere 
Heldensoldaten durch Nichtzeichnung im Stiche lassen in den letzten 
entscheidenden Kämpfen, ist so schlecht wie V er ra t  und könnte Ursache 
sein, daß w ir  in härteste Sklaverei  des Feindes gelangen. E s  
irren die gewaltig, welche vom Feinde eine gute B ehand lung  hoffen. 
D ie  Feinde w ürden im Falle  ihres S ie g e s  alle itzxe ungeheueren 
Kriegsunkosten a u s  u n s  herauspreffen und u n s  auf Ja h rzeh n te  nicht 
soviel zum Leben lassen, a l s  w ir  jetzt trotz der Requisitionen noch 
haben. D a ru m ,  w er sich und dem V ater lande  w ohl will, der zeichne 

. viel Kriegsanleihe.
Mnterdeutschau. ( W a l l f a h r t s s o n n t a g . )  S o n n ta g  am

7. J u l i  ist bei unserer Wallfahrtskirche M a r i a  Trost wiederum 
Kirchtag ober der zweite W allfahr tssonn tag . Gottesdienst ist um 
halb  7  Uhr in ber F rü h  mit slowenischer P re b ig t  unb um halb  11 
U hr m it deutscher P red ig t .  Auch jetzt werden die W allfahrer G e ­
legenheit haben, die heil. S akram ente  zu empfangen.

Weffektak. ( S t e r b e f ä l l e  i m  M a i  u n d  J u n i . )  Am 3. 
M a i  P a u l in e  S ta l z e r  in Untersteinwand 10 , 12  J a h r e  a l t ;  am 
23 .  M a i  Jo se f  H i r i s  in Unterbuchberg 9 , 2 8  I . ;  am  1. J u n i  
Alex Michüsch in Büchel 4 0 ,  9  I . ; am  14 . J u n i  Jose f  Lofchke

in 'M itterbuchberg 9 , 2 4  I . ; am 16. J u n i  A ndreas  S terbenz in 
Nesseltal 2 5 ,  6 9  J a h r e  a lt .  D ie  Todesursachen w aren  durchwegs 
Lungentuberkulose und M agenkrebs .

—  ( S p e n d e . )  D ie  K aufm annsw itw e  F r a u  Therese W ü c h s e  
in S t .  P ö l t e n  hat der hiesigen Volksschule 5 0  K  mit der Bestimmung 
gewidmet, daß dieselben am 21 .  J u n i  a l s  am N am en s tag e  ihres 
verstorbenen G a t t e n  A lo is  Wüchse an  bie ärmsten Schulkinder zu 
verteilen sind. Besten D ank  und V erge l t 's  G o t t !

—  ( K r i e g s a n l e i h e z e i c h n u n g . )  S o n n ta g ,  den 23. J u n i ,  
hielt hier H err  Professor W ilhelm  H e i n e  a u s  Gottschee nach dem 
Vorniittagsgottesbienste einen kurzen, lehrreichen B m lr a g  über die
8 . Kriegsanleihe. B i sh e r  haben die P farr infafsen  1 0 2 .0 0 0  K, bie 
Raiffeisenkasse auf eigene Rechnung 2 0 .0 0 0  K gezeichnet. Leute, 
zeichnet Kriegsanleihe, denn sie ist so sicher wie G ru n d  unb Boden, 
j a  in mancher Hinsicht noch sicherer. Bekanntlich hat Deutschland 
seine 8 . Kriegsanleihe mit einem E rgebn is  von  1 4  Va Milliarden 
abgeschlossen. D ie  Deutschen wissen, w a s  sie tun. Möchte man 
bei u n s  in Österreich nicht bloß die Deutschen loben, sondern 
endlich einmal anfangen , ihnen auch nachzuahmen!

Untersteinwand. ( S c h n e e f a l l . )  Heute, den 23 .  J u n i ,  hat 
es in unserem 9 3 8  m  hohen Gebirgsdörschen durch 2  S tunden 
ununterbrochen geschneit. Nebstbem herrschte eine grimmige Kälte. 
Um bie S onnenw enbe  Schnee unb Kälte —  ist ein Ereignis, das 
seit Menschengedenken hierzulande noch nicht zu verzeichnen war.

M i t t e r B u i p e r g .  ( K r i e g e r - N a c h r u f . )  Z u m  erstenniale 
standen w ir am  16 . J u n i  l. I .  am G ra b e  eines unserer Helben, 
ber seine letzte Ruhestätte in ber heimatlichen Erde gefunden hat. 
M i t te n  in den schönsten Jü n g l in g s ja h re n ,  erst 2 4  J a h r e  a lt ,  starb 
am  14. J u n i  der In fa n te r i s t  des I R  17, Jo se f  Lo f c h k e ,  nachdem 
er zwei Wochen zuvor im Dorfkirchlein die hl. Sakram en te  empfangen 
hatte. W enn unser Held auch nicht direkt auf dem Felde der Ehre 
fiel, sondern dem W ürgengel der Lungentuberkulose in der Heimat 
erlog, so gab er dennoch sein junges Leben für G ott ,  Kaiser und 
V ate r lan d  hin. V om  N ovem ber 1 9 1 4  b is  J u l i  1 9 1 5  kämpfte 
Lofchke in Galizien, woselbst er beim Überschwimmen eines Flusses 
sich eine Verkühlung zuzog, bie ben G ru n b  zu feinem ßmigenletben legte. 
E r  nahm  dann an  den Kämpfen in S ü d t i r o l  und am  Jsonzo  teil, 
wurde im J u n i  1 9 1 7  durch einen Kopfschuß schwer verwundet — 
ein G ranatsp li t ter  schlug ihm überbies noch einen Z a h n  a u s  —  
kam bann in ein M i l i tä rsp i ta l  nach In n sb ru c k  und schließlich nach 
Lebring in eine Lungenheilanstatt.  V on  bort würbe er auf ein 
halbes J a h r  superarbitriert unb in seine H e im a t  entlassen. I n  
seinem Vaterhause erlag der junge H eld  nach mehrmonatigem 
Krankenlager dem heimtükischen Leiden. —  S o  ru h ’ denn a u s ,  du 
b raver S o lb a t ,  von allen M ü h en  bieses Lebens, ruhe sanft im 
stillen G ra b  auf heimatlicher Erbe, bis einst ber T a g  erscheint, an 
dem bu auferstehen wirst zu neuem, ewigem Leben!

B e i  e in m a lig e r  E in sc h a ltu n g  kostet die v ierg e sp a lten e  
X le in b ru tfze ile  o der f t e n  R a u m  *0 H e lle r, b e i m e h rm a lig e r  
E in sc h a ltu n g  8 H e lle r. B e i  E in sc h a ltu n g e n  durch ein  h a lb e s  
) a h r  w ird  eine  ze h n p ro ze r tig e , bei solchen durch d a s  g an z e  J a h r  
eine z w a n z ig p ro z e n tig e  E r m ä ß ig u n g  g e w ä h rt.

Anzeigen.
D ie A n z e ig en g e b ü h r ist b e i e in m a lig e r  E in sch a ltu n g  

gleich bei B e s te llu n g , b e i m e h rm a lig e r  v o r  der zw eiten  E in ­
sch a ltu n g  zu  erlegen . —  E s  w ird  Höflichst e rsu ch t, b e i Beste!» 
lu n g e n  v o n  den  in  u n serem  B la t te  an g e ze ig ten  F irm e n  sich stet» 
a u f  den  „G o ttsch e er B o te n "  zu  beziehen .

Verein der Deutschen a. ßoitscbee
tn tcn.

Sitz: i., Himmelpfortgasse Ar. 3
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

B e itritt anntelben können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Pereinslokale „Zum 
roten Igel" , I., Alörechtsplatz Mr. 2.

Hausverkauf.
Jo se f  M eö er, H a u s -  und Grundbesitzer in  Göttenitz N r. 54, wünscht 

sein zweiles H au s  aus N r. 51, bestehend a u s  zwei W ohnzim m ern m it neuen 
T ü ren  und  Fenstern, sam t Scheuer zu verkaufen. P r e is  nach V ereinbarung.

ZU verkaufen
ist d a s  halbaufgeführte  H a u s  N r. 280 in  Gottschee (an  der Nesseltaler 
S tra ß e ) . A uskünfte erteilt I ie rd rn a n d  S lakzer i n  K um m erdorf.
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Zwei Schafe
w eif, d as  größere m it einem Glöckchen, haben  sich verlaufen. D em jenigen, 
je r über den A u fen th a lt der beiden Schafe A uskunft geben kann oder sie 
zustande b ring t, w ird  eine angemessene B elohnung  ausbezahlt.

Josefa  U erz , T iefenreuter N r. 16.

gemischt, jeder A rt, S chw einshaare , Ochsen- und  P fe rd e- 
S chw eifhaare, Felle von W ild  jeder A rt, kaufen zu besten 
P re isen  W .  HhorineK u n d  K o. t u  tzilli.Badern

Sparkasse der Stadt (BottIchtt
Ausweis f. b. Monat M ai 1918.

A n l a g e n : S t a n d  E n d e  A p r i l  1 9 1 8
E in g e le g t  v o n  3 5 5  P a r t e ie n  
B e h o b e n  v o n  1 6 4  P a r t e ie n  
S t a n d  E n d e  Z ita t  1 9 1 8  . . 

A l lgem . Reservefond  S ta n d  E n d e  1 9 1 7  
Kqpothekar-Zarlehen: zugezählt  . .

rückgezahlt . . 
S t a n d  E n d e  Z i ta t  1 9 1 8  

Wechsel-Darlehen:
S ta n d  E n d e  Z ita t  1 9 1 8

K 9 ,7 2 9 .9 3 8 -3 7  
„ 3 0 0 .9 2 0 -4 2
„ 1 6 2 .5 7 3 :0 9
„ 9 ,8 6 8 .2 7 5 -7 0  
„ 6 3 8 .6 6 6 -8 6

7000"—  
„ 2 8 .3 1 9 -7 0
„ 3 ,5 7 0 .0 3 7 -9 5

„ 6 1 .7 1 0 -—
.fällige Zinsenscheine der österr. Kriegsanleihen werden als 

Sarzahtung angenommen.
Zinsfuß:

für Anlagen 4 V t0/g  ohne A b z u g  der Rentensteuer, 
fü r  H ypotheken  im  Bezirke Gottschee 5 V s  °/o, 
fü r  H ypotheken  in  anderen  B ezirken  5 3/ 4 % ,  
fü r  Wechsel 6 7 »  % .

Hottschee, a m  30. Z ita t  1 9 18 .
D ie D irektion .

Schöne Sanenziege
ist zu verkaufen in  O b re m  (B ru n n w irt)  N r. 31.

Die

Gastwirtschaft
des

Franz Schleimer
in Gottschee Nr. 81

hat ihre

Einkehrstallung
welche vom Militär geräumt wurde, gründlich 
desinfisziert, die Pferdestände mit Holzboden 
versehen und durch andere Neueinrichtungen 
komfortabel ausgestattet, so daß dieselbe für 
die Einstallung von Pferden wieder allgemein 
benützt werden kann, worauf hiemit höflichst 
aufmerksam gemacht wird.

t
Port unsagbarem lPeh  tief erschüttert geben w ir allen Perw andten, Freunden und teilneh­

menden Bekannten Nachricht, daß unser Sohn, bezw. unser teuerster unvergeßlicher B ruder

Josef Jonke
Eanflcrbürgmcbullebrcr, Einj.-Treiw.-Korporal einer K. R. Sediitren Negimernr.

nach dreijähriger treuester Pflichterfüllung M ontag  den \7. J u n i  I. I .  an der Südwestfront im Alter 
von 29 Ja h re n  den cheldentod erlitten hat. 

Die heil. Seelenmesse wird M ontag den 8. J u l i  um 7 U hr früh in der Lsaupt- und Stadt- 
pfarrkirche in lfartberg gelesen.

Kartöerg, am \. Juli 1918.

Die tkeftrauernde Familie Jonke.

Kartöerger Auföahrungs- und Westattnngsanstalt Ifranz Kieger.

A
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Tief erschüttert geben w ir allen V erw and ten , F reu n d en  und 

B ekannten  die betrübende Nachricht, daß  unser innigstgeliebter 
G a tte , V ater, S ch w ag er und  Onkel, H err

Johann pdijon
K. K. Kanzket-Höeroffizial

heute um  2 U h r nachts nach kurzem, qualvollem  Leiden, versehen 
m it den T röstungen  der hetl. R e lig ion , im  53. L ebensjahre selig 
im  H errn  entschlafen ist.

D a s  L eichenbegängnis des teuren Verblichenen findet M it t ­
woch den 29. J u n i  um  4  U hr nachm ittags vom  S terbehause, 
Berggasse N r. 61, a u s  auf den hiesigen F ried h o f statt.

D ie heil. Seelenm esse w ird  am  27. J u n i  um  halb  7 U hr 
m orgens in  der S tad tpfa rrk irche gelesen w erden.

Gottschee, am  25. J u n i  1918.

K atharina Wekizon, G a ttin , tinttbo, K in o , Iosef, H in a , Kinder.

Danksagung.
F ü r  die ü b e ra u s  zahlreichen Beweise w arm er A nteilnahm e 

an  dem tie ftrau rig en  Verluste, der u n s  betroffen, und fü r die 
zahlreiche B ete iligung  am  Leichenbegängnisse danken w ir  allen, 
insbesondere aber der geehrten Beam tenschaft, auf d as herzlichste.

Zsamilie Bettzon.

Eichen- u. Kastanien-
von  1 M eter L änge und  10 Z entim eter S tä rk e  a u fw ä rts  w ird  jede 

M enge gekauft. 1000 K p ro  W ag g o n  ab W a g g o n  und beliebiger B a h n ­

station.
A nton  KajfeL, Sägewerksbesitzer in Gottschee.

Reichhaltiges Lager der besten und billigsten

Tabrrädcr und Nähmaschinen
für F a m ilie  und G ewerbe.

Schreibmaschinen.
Langjährige G arantie.

IS ilP

M a n n  la x  $f Sohn « Laibach
W ie n m tra ssc  Hr. 15.

Der 
k. k. Herr. Militär-Witwen- und Waijenfond

Versicherungsabteilung 
Landesstelle Laiöach, Ivančevo naöreLje 1

nim m t auf G ru n d  der V ere in b aru n g en  m it der k. k. p riv . Lebensversicherungs« 
gesellschaft österr. P h ö n ix  in  W ien

Merjlcherungen auf die 8. Kriegsanleihe
unter den günstigsten Bedingungen

entgegen. A uf diesem W ege kann jederm ann gegen kleine E inzah lungen , die 
fü r  ih n  kaum fü h lb a r  sind, einen hohen B e trag  an  K riegsanleihe zeichnen. 
D ie  P rä m ie n  können auch m it K riegsan leihepap ieren  der achten oder der 
früheren  Emissionen beglichen werden.

A u sk ü n fte  erteilen unsere MezirkssteKen
in  A delsberg, Gottschee, Gurkseld, K ra in b u rg , Laibach (F rancevo  nabrežje 
1/1), L itta i, Loitsch, R a d m a n n sd o rf, R u d o lfsw ert, S te in  und  Tschernembl 

sow ie unsere bevollm ächtigten V ertre ter.

«äs%
%

« 3

Aanzlei-Lröffnungs 
Anzeige.

3 $  beehre mich, höflich anzuzeigen, daß ^  
ich meine Advokaturskanzlei in Gottschee 
(L^auptplatz) eröffnet habe. ^

Dr. Bans Brko. i

Jeder sein eigener 
Separatem1!

M eine L um ax-H andnähahle  n äh t 
Steppstiche wie m itN ähm aschine. 
G röß te  E rfindung , um  Leder, 
zerrissenes Schuhw erk, Geschirre, 
Felle , Teppiche, Wagendecken, 
Zellstoffe, Filz, F a h rra d m ä n te l, 
väcke, L einw and und  alle ändern  
starken S to ffe  selbst flicken zu' 
können. U nentbehrlich fü r  jeder­
m ann . E ine  W o h lta t fü r H a n d ­
werker, L andw irte  u . S o ld a te n . 
E in  J u w e l  fü r S p o rts le u te . Feste 
Konstruktion, kinderleichte H an d ­
habung . „G arantie  fü r  B rauch- 
barfeit. Ü bertrifft alle K onkur­

renz-Fabrikate . Viele B elobungsschreiben. 
P r e is  der kompletten N ähah le  m it Z w irn , 
4 verschiedenen N adeln  und G eb rau ch san ­
w eisung K 3.90, 2 Stück K 7.50, 3 Stück 
K 11. V ersand bei G eld-V oreinsendung 
portofrei, bei N achnahm e P o r to  extra, in s  
F e ld  n u r  gegen V oreinsendung durch Zosef 

in  Hroppan, Olm ützerstraße 10. —  
W iederverkäufer gesucht.

V eran tw ortlicher S chriftle iter C. Erker — H erausgeber u n d  V erleger Jo se f  Eppich. — Buchdruckerei Jo ses P av licek  in  Gottschee.


